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Oie Vsrraispoliiik Kaiser Karls.

) Was Graf Czernin dazu sagt!

' Der frühere österreichische Außenminister Graf Czernin
oerosf-ntlicht eine Erklärung über die Sirtus -Briefe Die
wichtigsten Stellen sind folgende : Die Intervention des
Prinzen Sixtus habe die Anbahnung eines allgemeinen
Friedens für unsere gesamte Mächtegruppe bezweckt Auf
Verlangen des Kaisers habe er im Jahre 1917 dem Prinneu
Sixtus als Richtschnur für die Verhandlungen auf den Wen
gegeben, daß eine einseitige Gebietsabtretung Osterreick.
Ungarns ausgeschlossen sei. Es sollte festgestellt werden,
welche Garantien dafür geboten würden , daß die Unoer^
sehrtheit der Monarchie bestehen bleibe . Eine definitive
Antwort sollte erst gegeben werden , wenn Österreich sich mit
seinen Bundesgenossen besprochen hatte . Von dem Wunsch
einen Separatfrieden abzuschließen, stehe in dieser Note
n^ ts . Die österreichisch-ungarische Regierung habe niemals
!' * gehabt . Deutschland zu verraten , sondern nur

dre Absicht, mit größerer Ellenbogenfreiheit für einen a!l-
gemeinen Frieden zu wirken. Ein Friedensangebot der
italienischen Regierung sei während Czernins Amtszeit nie.
mals eingegangen Auch ein Friedensangebot Cadornas
k« Fsermn vollständig unbekannt . Die jetzt veröffentlichten
Kaiserbriefe seren alle ohne Wissen der verantwortlichenRegierung abgesandt worden . "

Brotgetreide ass Ieuenmgsnmterial!
Weizen und Mais für argentinische Lokomotiven.

Während Wien verhungert und ganz Mitteleuropa noch
an den Folgen der unmenschlichen Blockade leidet , jetzt, da
vcr „trieg längst zu Ende ist, Heizen sie in Argentinien die
Lokomotiven mit Weizen und Mais.

Wir würden nichts davon erfahren haben , wenn nicht
ein Engländer , der aus Argentinien zurückkam, die Tatsache
m der englischen Presse mitgeteilt hätte . Und was sagen
die englischen Zeitungen dazu ? Sie haben entdeckt, daß
dieser unbequeme Landsmann „mit dem Kohlenhandel in
Verbindung steht", und sie finden es allerdings begreiflich,
vatz „un Kohlenhandel Ersatzmittel für Kohlen mit scheelen
Augen betrachtet werden ". Ersatzmittel für Kohlen —
-«Sctäen und Mais . Auch eine Geschäftsauffassung,
av m Tatsache wird nicht gerüttelt . Sie ist wahr.
fl*  2 -achnckst ist richtig . Die neue Ernte , erfahren wir . ist
L® VI Agentinien eingeheimst , und im November sind die
wrntze.ndler darauf bedacht , ihre Speicher vom alten Korn

S leeren. Argentinischer Weizen hat sich aber auf den Korn»
n.r,^ Öer nicht geahnter Menge angehäuft — also!

„ Vr.Eueser große Vorrat an Getreide auf Maßnahmen
n .lii 1'81 . 1' Behörüen zurückzuführen . Erst wurde auf
(•nrrrt  V 0eV öer  knglischen Regierung vielmehr Weizen als
i i in Argentinien angebaut , und dann , als er verfügbar
war . erliefe die englische Schiffabrts - Aufsichtsbehörde

eines
weiß ihrer unbegreiflichen Einfutzrverbole: weswegen^

sie allein. Daß man in Argentinien

30. Jahrgang.

8fle£enif ld)  ®orn  Feuerungsmaterial benutzt, ist übrigens
nichts Neues; auch in Mittelamerika ist dergleichen oorge»
wmmen. Bei besonders guter Ernte ist dort der Weizen
und der Mais außergewöhnlich billig. Er kostete zeitweilig
VV Junenr nur 3 Pfund Sterling (nach Friedenskurs
80 Mary für die Tonne, d. h. 20 Zentner! Kohlen aber
kamen durch die Fracht ebenso teuer zu stehen, also ver-
«reite man, wenn man das erwünschte Brennmaterial

schnell haben wollte, einfach Getreide.
Ähnliches hat man übrigens in England gleichfalls be>

gangen. Leinsamen gab e£ bei Kriegsausbruch in England
N' 1- daß die Tonne auf 12 Pfund Sterling siel: jetzt
kostet ste das Vierfache. Man verwendete ihn als Futter-
wEel. nahm̂ das L»inöl als Schmieröl, zur Herstellung
wasserdichter Stoffe, den Ölkuchen als Düngemittel, auch zu
Feuerungszwecken usw. Die Landwirte waren dagegen, und
ihre Fachblätter mißbilligten die Verschwendung durchaus,
aber die englische Regierung brauchte drei Jahre, um den
Verbrauch von Leinsamen zu anderen als Ernährungszwecken
.u verbieten. Selbst Rizinusbohnen, die massenhaft ein-
geführt wurden, dienten als Düngemittel.

Unter den vielen Scheußlichkeiten, die dieser unselige
Kfteg mit stch gebracht hat. wird vielleicht diese eine Tat.
fache im Gedächtnis der Menscheit am besten den Geist der
Zeit beleuchten: baß. während ganz Europa an den er-
mtenen Wunden daniederliegt, man drüben die Brotfruchi
ft”: oerade gut genug hält, die Lokomotiven zu speisen, und
daß das seegewallige England und Amerika mit ihren
großen Handelsflotten kein Schiff übrig hat, um den Mer-
schuß von dort nach den ausgehungerten Ländern zu bringen.
Nit denen eS doch nun in Frieden leben will.

«r-roresneis Ende.
Die imloiene . Neutralität ' eines Pusferlündckiens

Mit dem Tage des Friedensschlusses ist . Neutral-
Moresnet " sozusagen automatisch belgischer Besitz geworden
Nur wenige dürften schon viel von diesem Gebiet gehört
noch weniger es jemals besucht haben . Und doch ist es
interessant , nicht etwa landschaftlich, wohl aber vom geschicht-
lugen und staatsrechtlichen Standpunkt . Es war bisher ein
.neutrales ", „vergessenes" Territorium , das man vielfach,
aber mit Unrecht, einen „Staat " für sich genannt hat.

Moresnet liegt zwischen den beiden Bahnlinien , die
von dem belgischen Orte Welkenraedt nach Aachen führen.
Die eine dieser Linien war vor dem Krieg der übliche Weg
den die direkten Züge von Brüssel über Lüttich , Verviers?
Herbesthal . Aachen nach Köln nahmen , die andere ist dir
Bergisch-Märkische Bahn . Von der belgischen Gemeinde
Moresnet (daher „Belgisch-Moresnet " genannt ) gelangt man
auf einer hübschen Straße nach der jenseits des bisherigen
neutralen Territoriums gelegenen bisherigen preußischen
Wememde gleichen Namens . In Neutral -Moresnet . das ein
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Per ürfumpb des Lebens.
, - loWM dar  Lalg Stein.

- *YV Machdruck verbotet

' 015.guter Ehemann, der ich otn, ging tcr,

Lächcln̂dafür? ' ^ "icht mal ein freundliches Wort, ein
du Gott. Helmut, was liegt dir schon daran? Und

mW•tm ‘Y V"* gegangen, weil es dir heute nicht
zu ^ gendeinem Grunde, den ich nicht weiß, dort
%xav  ® etin  steckst ja jetzt fortwährend bei dieser

w und ihrer Mutter und Schwester."
"unii t snr  Hauptsache geschäftlich."

Krabbe dem du ganz gewaltig mit der
warf Kät° ckstsch, wie heißt sie denn gleich? flirten",

b« d-° rn - ti« d-„»

in Verlm'oW'V"" w etwas hört. Ich komme doch auch
von Helmiit &r 9enUö  herum . Man spricht allgemein
jähriges Mädck̂ E "Lutster Flamnie, die ein achtzehn-
den Hof machen!«' ^ ^ llst ihr auf Tod und Leben
ärgerlich" Metier", sagte Helmut ein wenig
mit ihnen ein mit Frauen zu tun hat. muß man
frieden. Das .'®ön tun. sonst sind sie nicht zu-
nennen willst Ä ?? ichl Ich mache, wenn du es so
Frau Karla öer  Ollen auch den Hof und
Elfriedl" Wenfalls, nicht nur der kleinen Krabbe, der

lMeft!°Koi?^ . und dir munkelt man!"
viele Mädelcke-, läuft mir nach! Wie so
nach einem 5Bortr!m°n‘ t° 9tY er  « <Sie  & at mlcö
daher die antu* X* anfl6+&ro$ en' 3rene  weiß das auch.
Mnen keinen Aust̂ känntschaft. Aber nun hat sie mir

nÛ 'traa «ingebracht, die Geschichte hat sich

wenigstens gelohnt. 'Übrigens nimmst du mich fa förmlich
ins Verhör heute abend, Käte, was fällt dir ein!"
' und Irene sitzt dabei, als ob die ganze Sache fie
51 *7 ^Ilginge ! Du, es ist dein Mann, der da so heruril^stMet.

.Ich kann ihn doch nicht sestbinden, Käte! Eine er»
zwungene Treue ist keine echte, die schütze ich nicht, daranliegt mir nichts.
~ "Zie stolẑ , rief Helmut, und wie richtig. Irene.
Ja , du bist eine vernünftige Frau ! Siehst du, Käte.
Irene weiß ganz genau, daß, wenn ich einmal mit anderen
Frauen flirte und tändele, ich es nur tue, um immer aufs
neue SU erkennen, daß sie die Beste, Schönste ist. um dann
stets zerknirscht und entflammt zu ihr zurückzukehren! Istes nicht so, Schatz?"

Irene antwortete nicht. Käte aber sagte zornig: „Eine
wunderbar beaueme Taktik und Logik, du Leichtfuß! Du
verdienst wahrhaftig nicht eine so schöne Frau, die so viel
Engelsgeduld zeigt."
. Sein Gesicht verfinsterte sich plötzlich. . Ja . -ist es
denn auch Geduld? Manchmal frage ich mich ob es
nicht Gleichgültigkeit ist, völlige Passivität! Und' mancĥ-
mal wünsche ich, Irene , du möchtest anders sein, möchtest
Mw Szenen machen. Dann fühlte ich doch, daß du lebst!
Deme starre Ruhe ist zuweilen beängstigend."
Szene?"° unruhig. . Kinder, bloß keine eheliche
t . Du hast ja angefangen, hast uns beide gereizt."
Ltu " . I recht. Szenen sind furchtbar", jagte Irene
ruhig und hob die Tafel aus. „Kommt, gehen wir in
dem Zimmer, Helmut. Und dort erzählst du uns noch

reinem EenBau und der Inneneinrichtung.Du weißt ia, das höre ich gern."
+® flt f(j6orn-wieder heiter, willfahrte ihrem Wunsch,

Zauderte von seinen Planen . Übrigens erhalten wirmorgen eine Einladung für Frau Borgwegs große Ge-
k' Ukchatt. die sie nächste Woche gibt. Irene ." '
l . Müssen Mir kinoeben. Lelm.st, ' " ^ .. . J

6t? r|teiUe’ »egt ein alles , reiches und
daher sehr wichtiges Zmkbergmerk, um das Aachen sckan zu

L\'  ' 5a l r ,V nö ?£ t3  wit den Limburgern in
JW er .! e^ f lQ9- J ai fer  Sigismund bestätigte der Stadt
noch im Jahre 14„3 den Besitz der Galmeigruben , aber
schon wenige ^ ahre später wurden sie durch Herzog Philipp
von Burgund besetzt. Der älteste Name des Ortes war
Kelmis (von Keime, bas ist Galmei ), dann hieß er auch
Galmeiberg : spater, als neue Zinkgruben in der Gegend
aufgefiinden worden waren , nannte man ihn „Aller
„Galmeiberg ", woraus Alrenberg wurde . Kelmis . Alten,
berg und die ftanzästsche Übersetzung hiervon „Vieille
Montagne , und denn auch die verschiedenen Namen , mit
denen Moresnet heute noch bezeichnt wird.
' Den erwähnten Gruben verdankt es aber nicht nur
iewen Nmnen . sondern auch seine Geschichte. Die Schluß-
0f *s s. e§  ^ !5ner  Kongresses setzte die Grenze zwischen Preußen
und dem Königreich der Niederlande fest und bestimmte , daß

LE , die von ^ienem Punll . der bis zum
,; . iedeiis >chliiß der Beruhningspunkt d r̂ Grenzen von Bel»

una den Niederlanden war , zur Straße
Ers geht, die neue Grenze bilden sollte. Die

‘efer Sinie  war aber in einem andern Artikel der
Schlußakte etwas anders angegeben, und die preußische und
vie niederländische Grenzbestimmungsrommission konnten sich
nicht emlgen . Die Preußen zogen die Linie mehr westlich.
VVV''“ ^ n l̂er8 für sich zu erhallen , die Niederländer mehr
östlich, bannt die Gruben in ihren Bereich fielen. So entstand
ein ungefähr gleichseitiges Dreieck von etwa öS0 Hektar Größe.
VsV a§ ,? ia V wcht einig werden konnte. Der im Juni
18 lV n mT eV 9^ert 'gte Grenzvertrag zwischen Preußen
und den . nederlanden bestimmte daher , daß die beiden ver-
tragschließenden Regierungen sich „später" über die endgültige
Führung der zweifelhaften Grenzlinie verständigen sollten
und daß bis dahin das von jeder der beiden Kommissionen
in Anspruch genommene Gebiet einer gemeinschaftlichen Ver-
wallling unterstellt werden solle und von keiner der beiden
Machte militärisch besetzt werden dürfe. So entstand du
„Staat " Moresnet ! Doch das Provisorium wurde zu einer
dauernden Einrichmng . die weiter bestand, selbst nachdem
das Königreich Belgien 1830 entstanden war und das Gebiet
nun an diesen Staat grenzte. Der Zustand änderte stch
auch nicht, als die reichen Erzgmben erschöpft waren und
die Hutten , in denen man eine Zetllang noch belgische und
spanische Erze verarbeitete , ihre ursprüngliche Bedeutung
langst verloren hatten . ,

Die geltenden Gesetze waren die ftanzösischen des Jahres i
1814 und die wenigen seit 1830 eingefühcten Neuerungen '
beruhten auf Verordnungen , die gemeinsam von dem k
belgischen Kommissar in Verviers und vom preußischen *
Landrat in Eupen ausgingen . Diese beiden Beamten *
fungierten bis zu Beginn des Weltkrieges im Sinne des
Grenzoertrages von 1816 als delegierte Kommissare der i
beiden Nachbarstaaten und regierten (fast absolut ) im neu - >

— ' _ _ “ t
^lbstverständlich , Kind ! Wieder menschrr»

kehrtet E « 0°r nicht, baß ihr mit dm Damen oeo
&JP  bie erste offizielle Einladung", sagt,

" ^ Architekt. „Wir haben neulich mal Besuch dort ge-
machü das war ich meiner Auftraggeberin schuldig, der
Besuch wurde erwidert und nun kommt die Einladung!
rehf,HdMpäf*aU°er' e äum  der Saison eigentlich
Ut ^ iJSr '™ £*"*• ■ s,om"1 ^
t , .- Siehst du" sacStz er ärgerlich za seiner Schwester.
Zu fh-  Große Geselligkeit sagt ihr nicht

« . d" m "* -« « «A -° un6
.Ich wundere mich ja gar nickt", sagte die jung«

Frau müde. . -Daß diese Art der Geselligkeit nicht zu
mir und meinem Wesen paßt, weißt du doch, Helmut,
^ ^br wenn du es wünschest, gehe ich natürlich mit."

^ater gegangen und das Ehepaar allein
i?rrC' «P * Gatten um Geld, . übermorgen ist
e*1 fbthV * Maüchen ihren Loyn geven unt

V Xie Monatsrechnungen da, Fleischer un!
mir ist das gräßlich "" ' ^ tft 1046061 f° an0eJ Ummt^

bmch die Zähne . Ich kann dir heute nichts
r .e§. tut nur leid. Ich habe oorgesteni mal

wi 6^er gespielt im Klub und Pech gehabt , enorm verloren . "
Helmut!" bU 6l6n auCÖ nicöt laffen  kannst.

. ?F ee' d^ ^ nn ich nicht lassen. Warum auch, wo eS
mir Vergnügen macht ? Der Mensch soll alles tun . was

/ wacht , so lange er nicht mit den Gesetzen in
« 'nnftikt kommt , das ist mein Lebensprinztp . du weißt . ".

Fortsetzung folg».
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tralen Gebiet. Die Exekutive lag in oer mrc oeeKommune-
Verwaltung mit einem Bürgermeister m  de - Spitze. ® u
Flagge des . Staates " war weiß-blau. ungefähr 400 . Ein-
geborenen", die Nachkommen der Bevölkerung von 1814.
waren von allem Militärdienst befreit, und alle Bewohner
des Gebietes (erwa 3500) genossen zwei wertvolle Rechte: bas
Territorium zahlte noch dieselbe Steuersumme wie 1814. kaum
3000 Frank, die Belgien und Preußen sich redctch teilten, und galt
beiden Nachbarstaaten gegenüber gewissermaßen als Frei¬
lager. Sowohl aus Deutschland als auch aus Belgien ge-
langten alle Waren zollfrei in das Gebiet, und nur lene
wurden verzollt, die über das Territorium von einem der
Nachbarstaaten in den andern gebracht wurden. Hinsichtlich
der Gerichte hatte man freie Wahl : der Klager konnte seine
Klage in Verviers oder in Eupen einvringen. oder einen
belgischen oder preußischen Notar berufen, der dann die
Rechtssache vor das Gericht seines Landes zu brmgen hatte.
Als bürgerliches Recht galt in beiden Fallen der Code
Napoleon , und zwar in seinem Text von 1814.

Vor etwa 15 Jahren war Moresnet kurze Zeit Ge-
sprächsstoff in lebenslustigen Kreisen. In Altenberg hatten
spekulative Köpfe auS Aachen eine Spielbank eröffnet und
wollten Montecarlo Konkrirrenz machen. Aber dazu reichte
die Neutralität nicht: das Unternehmen wurde von Belgien
und Preußen verboten. ^

Es war einmal . . . .

Kleine Zeitung für eilige Leser.
' * Reichskanzler Bauer hat sicheinem schweizerische« Sou»
naüsten gegenüber eirnehend über die Unmöglichkeit d -
Friedensvertrages ausgesprochen.

* Das Reichskabineit hat dem RnckirtttSgesuchdes Reichs-
schatzminiilers Mayer -Kaufbeuren Folge gegeoen.

* Die Nationalversammlung wird in Form einer von allen
Parteien einaebiachten Interpellation gegen Lre Zustande rm
besetzten Gebiet protestieren.

* Zum Erzbischof von Köln wurde Bischof Schulte von
Paderborn gewählt.

* Die Franzosen haben die ersten Leerzüge zuni Abtransport
der Kriegsgefangenen angewrdert.

* Clemenceau endgültig seine Kandidatur für di«
Präsidentschaft ( Ar

Auszeichnung geiemzl. ebenfalls oorgesteui zu werben! An«
die . Couren" folgte , unter Wilhelm dein Zweiten . am
27.  Januar die Geburtstagsfeier des Kaisers, und im
Februar kamen die Hofbälle an die Reihe, in der Regel ein
großer, bei dem mehrere tausend Menschen zugegen waren,
und zwei kleine. Diesen Bällen gingen die Auswahl der
.Vortänzer " aus dem Offizierkorps des Regiments der
GardedukorpS und des 1. Garderegiments zu Fuß. und die
Einübung neuer Tänze, der unter Wilhelm dem Zweiten
besonderer Eifer gewidmet wurde, voraus . Mit dem Fast-
nachtsball und einigen, in der nächsten Zeit veranstalteten
Hofkonzerten schloß die ..Hofsaison' ab . . .

Und heute ? Im Dunkeln liegt. Abend für Abend,
der mächtige Bau . den Schlüter und Eosander von Goethe
geschaffen, und der an verschiedenen Stellen deutliche Spuren
der Geschofle trägt , die während der Unruhen im Januar
vorigen Jahres gegen ihn abgefeuert wurden. Kein festliches
Leben regt sich mehr im Berliner Schlosse. Schwer wälzt
die Spree ihre schwärzlichenFluten an seinen Grundmauern
vorüber. Entschwunden sind Glanz und Herrlichkeitaus ihm
und von allem Anziehenden, was in ihm sich abgespielt

at. gilt der wehmütige Ausruf : Es war einmal . . . !

* Nach einer Reutermeldung auS London &a.l
ländiicke Regierung der Londoner Regierung halbamtlich mu
teilen lassem daß sie auf dem Asylrecht dos ehemaliger
deutschen Kaisers beuche.

-■Odessa ist von den Truppen Denikins geräumt « orten
die Bolschewisten haben die Stadt besetzt. _

Der 18. Januar im Berliner Leben einst und fetzt,
s . Berlin , im Januar.

Vor etwa einem Jahre erregten die Erklärungen einiges
Aufsehen, mit denen eine bekannte Weinfirma ihren Ent¬
schluß kundgab und begründete, ihre in einer bevorzugten
Gegend Berlins gelegenen, reizend und vornehm aus¬
gestatteten Gasträume mit Beginn des nächsten Vierteljahres
zu schließen. Es werde diesen Räumen in Zukunft an den
geeigneten Gästen fehlen, meinte die Firma . Dar republi¬
kanische Berlin werde nie die Anziehungskraft auSüben wie
das kaiserliche Berlin . Um ' daS zu ermessen, brauche man
nur an die Hoffestlichkeiten zu denken, um deren willen
Tausende von reichen und zahlungswilligen Fremden nach
Berlin kamen, und sich wochenlang in der Hauptstadt auf-
hiellen.

Dieser Hinweis hat seinerzeit viel Beachtung gefunden
Und man wird ihm. wie man auch über republikanischeund
monarchische RegierungSform denken mag , die Berechtigung
nicht versagen können. Den kaiserlichen Glanz und die
kaiserliche Herrlichkeit werden nicht nur die Kreise, denen
lenes Weinhaus angehörte, sondern auch viele andere noch
lange schmerzlich vermissen, — auch dann, wenn sie sich
sagen, daß nach einem verlorenen Kriege, mochte sonst alles
beim alten geblieben sein, die Hoffestlichkeiten erheblich ein-
reschränkt worden wären. Wer so. wie ste noch in den
ersten Monaten des Jahres 1914 abgehalten wurden, boten
diese Festlichkesten in der Tat Tausenden von Fremden und
Lausenden von Einheimischen den ersehnten oder willkommenen
Anlaß, die Schaulust zu befriedigen und Neugier und Wiß¬
begier einigermaßen zu stillen.
! Wie oft und wie ausführlich wurde noch vor sechs
Jahren über die Darbietungen der sogenannten „Hof¬
saison " berichtetl Alle, di« schon dabei gewesen waren
oder aus mancherlei Gründen nicht dabei sein konnten, ihre
Zahl war ungeheuer, suchten sich wenigstens an den Schilds¬
rungen und Betrachtungen zu ergötzen. Der Neujahrs-
empfang im Berliner Schloß mit dem prächtigen Schauspiel
der Auffahrt der Botschafter in ihren Prunkwagen bildete
den Auftakt zu den Winterfesten des Hofes . Den eigent¬
lichen Anfang machte das KröuungS - und Ordensfest,
das stets, wenn der 18. Januar kein Sonntag war , auf
den Sonntag siel, der dem 18. Januar , sei es vorher oder
nachher, am nächsten lag . Den Grund dafür, daß das
Ordensfest nur an einem Sonntage begangen wurde, bot
das Herkommen, daß alle neuernannten Ordensritter , was
sie im gewöhnlichen Leben auch vorstellen mochten, dazu
eingeladen wurden. Um einem jeden die Teilnahme zu er¬
möglichen, mußte das Fest an einem Sonntage und
zwar um die Mittagsstunde stattfinden. Mit Rücksicht
darauf pflegte man das Ordensfest ein „demokratisches" Fest
zu nennen. „Demokratisch", nun ja. aber nicht nach heutigen
Begriffen. In der Republik Deutschland kann kein Ordens¬
fest gefeiert werden, weil dle Orden abgeschafft find. Dem
Ordensfeste voran ging das „Fest des hohen Ordens vom
Schwarzen Adler", eine farbenreiche Veranstaltung , bei der
aber die Zahl der Teilnehmer sich nur auf einige Dutzende
belief. Die meisten Tage nach dem Ordensfeste brachten die
beiden „Couren": die „Große Cour für das diplomatische
KorpS. für die Damen und Herren vom Zivil " und die
„Cour für die Herren vom Militär und deren Damen ".
„Cour" ist die französische Bezeichnung für „Hof" und
„courfähig" ist „hoffähig". Um für hoffähig zu gelten,
mußten die weiblichen Mitglied er der Gesellschaft adelig sein.
Ausgenommen von dieser Vorschrift waren nur die
Gattinnen und Töchter det Minister. Die Hoffähigkeil der
Männer war an den Adel oder ein höheres Amt geknüpft.

Hoffähig ! Wie mutet diese Bezeichnung gegenwärtig
an ?! Es gibt keinen Hof mehr und der Adel als Stand ist
beseitigt. Bei den „Couren" zogen die Mitglieder der Hof¬
gesellschaft an dem Kaiserpaar, das unter dem Thronhimmel
im Weißen Saale stand, vorüber, und alle Neulinge wurden
dem Kaiser und der Kaiserin oorgestellt. Gar mancher Ws-
länder, der sich während des Krieges in Schimpfereien auf
£ie .Hunnen" nicht genug tun konnte, hat damals nach&«*

Reichskanzler Bauer über den Frieden.
Die geknechteten Rheinland «.

Reichskanzler Bauer gewährte einem Vertreter der
„Reuen Zürcher Zeitung " eine Unterredung. Im Verlaufe
dieses Gesprächs äußerte er sich im Anschluß an die Ratifi¬
kation des Friedens wie folgt : „Sie wissen, welche Schwierig¬
keiten es gekostet hat. diesen Frieden unter Dach und Fach
zu bringen. Immer wieder kam eine neue Forderung der
Entente, die neue Beratungen notwendig machte, immer
wieder wurde der Augenblick der Ratifikation hinausgezögert,
obwohl wir ein dringendes Jntereffe daran hatten, den
Waffenstillstand durch Schaffung eines wirklichen Rechts--
zustandes abzulösen. Nun ist der Friede da. und damit ist
ivenigstens formell eine wichtige Etappe zurückgelegt. Welche
Stellung wir als Volk und als Regierung einnehmen
wollen , wird Ihnen bekannt sein. Wir sind entschlossen,
den Versailler Vertrag zu halten, so schwer er ist; wir
wollen AA :-l

keine Revanchepolitik
treiben, sondern wir wollen arbeiten: wir « ollen uns also
bemühen. Paragraph für Paragraph des Versailler Friedens
rnneznhalten, und da? mit »oller, bewußter Loyalität . Wir
erwarten aber auch, daß die Entente loyal sein und zu
einer Milderung de? Versailler Friedens bereit sein wird,
so bald sich herausstellt, daß er in dieser Form nicht durch¬
führbar ist.

Denn darüber wollen « ir uns klar sein, n eu» der
Versailler Vertrag Buchstabe für Buchstabe in dem «Keilte
ausgesiihrt wird , iu dem der Waffenstillstand gehandhabt
worden ist, io bedeute « er nicht den B -ginn eines FriedcnS-
zustandes , sondern die Fortsetzung des Kriege» mit politischen
Mitteln — die Fortsetzung dcS grausamster. Krieges , de» die
Welt bisher gesehen hat.

Ich vertraue, daß die Entente nach und nach einsehen
und zugeben wird, daß eS in ihrem eigenen Interesse liegt,
die Friedensbedingungen zunächst in der Praxis und dann
auch in der Form zu mildern. Allerdings find die Der«
Ordnungen, die gerade jetzt von der Hohen Interalliierten
Rheinlandskommisston erlaffen werden sollen, um ihre eigenen
Befugnisse und ihr Verhältnis zu den deutschen B »-
höcden festzulegen. nicht gerade dazu angetan, dless Auf¬
fassung zu unterstützen. Tatsächlich bedeuten diese Ver¬
ordnungen einen entschiedenen Rückschritt rmd nicht eine»
Fortschritt: sie lassen sich mit dem Friedensvertrag nicht ver¬
einbaren und schaffen einen Zustand, der schlimmer ist als
der bisherige , überliefern sie doch das gesamte öffentliche und
private Leben der Rheinland«

dem willkürlichen Ermessen der Kommission,
die überall bestimmen und eingreifen kann, sobald di«
Sicherheit der Besatzungstruppen oder die Aufrechterhaliung
der Ordnung ihrer Meinung nach gefährdet ist. Ich niöchte
hier nur einige Punkte herausgreifen, die Ihnen die Art,
den Geist dieser Verordnungen besonders treffend illustriert.
Da sind zunächst Bestimmungen über das Verhältnis der
interalliierten Militärbehörden zu allen deutschen Behörden
Änd allen Personen im besetzten Gebiet: Ihren Befehlen«
muß überall gehorcht werden, und wenn das nicht geschieht«
so können z. B . Beamte durch Entscheidung der Hohe»
Kormnission zeitweilig oder dauernd ihres Amtes enthoben¬
werden. Unsere Reichsgesetze sind der Hohen Kommission-
vorzulegen und können von ihr sofort oder auch später
außer Kraft gesetzt werden Die Besatzungstruppen der-
Entente unterliegen einschließlichaller von diesen Truppen
angestellten oder in ihren Diensten stehenden Personen aus¬
schließlich den Militärgesetzen oder Gerichtsbarkeiten der
Truppen. Das ist ein Freibrief für die rheinischen Hoch¬
verräter, die aber noch dadurch rückwirkend geschützt werden,
daß gegen Einwohner der besetzten Gebiete ohne Ermächti¬
gung der Hohen Kommission rvegen politischer Betätigung
aus der Zeit des Waffenstillstandes keine gerichtliche Ver¬
folgung eingeleitet oder fortgesetzt und keine Strafbestimmung
angewendet werden darf. Andererseits soll die Hohe
Kommission befugt sein . ungeachtet gegenteiliger Be¬
stimmungen deutscher Gesetze bei der Untersuchung irgend¬
welcher Angelegenheiten, sich alle behördlichen und sonstigen
Urkunden, deren Vorlegung für den Gang der Untersuchung
für noftvendig erachtet wird , ausliefern zu lassen. J

Das Briefgeheimnis wird so gut wie aufgehoben »̂
da sich die Hohe Kommission das Recht beilegt, ftch Brief«
und Postsendungen jeder Art aushändigen zu lassen, sobald
sie daS aus irgendwelchen Gründen für nötig hält:
Zeitungen , Bücher. Drucksachen, Noten . Bilder und Film,
können nach ihrem Ermessen verboten oder beschlagnahm!
werden. DaS Versammlungsrecht wird gleichfalls gänzlich
von der Hohen Kommission abhängig gemacht, da dies selbst
unpolitische Versammlungen von ihrer Genehmigung ab¬
hängig macht. Auf diese Weise wird das Rheinland den
ganz subjektiven Verwaltungsmaßnahmm der Hohen Kom-
misston unterstellt, ohne daß ihm eine ApellationSmöglichkest
gewährt würde. DaS erinnert an die Zustände, die ml
zaristischen Rußland herrschten

Und dieser Zustand soll 16 Jahre dauern?
Die Entente wird selbst einsehen. daß sie Milderung -,

' « »treten lassen muß: nicht nur auS allgemeinen rechtlichen
Gründen, sondern auS der ganz realpolitischen Erkenntnis

heraus , daß man auf diese Weise nicht dauemde Verhält.
Nisse schafft." Zum Schluß der Unterredung fand der Reichs.
Kanzler fteundliche Worte für die Gefangenenfürsorge, di<
während des Krieges durch die Schweis entfalt̂ wo«der, ist, «**»**- vs tFw  W "r~

Orgamlieries Raubwesen.
Die Veruntreuungen von Heeresgut.
Das Reichswchrministerium teilt mit : Die Tagespresse

sielaßte sich in den letzten Tagen in mehreren Jrfuelntimt
Veruntreuungen von Heeresgut . Es handelt sich um Hus*
Plünderungen des auf der ehemaligen Milrtareisenbahn ab-
zestellten zahlreichen Wagenmaterials und _um unbefugtes
sehr umfangreiches Wegräumen von Sprengstucken au: dem
Truppenübungsplatz Jüterbog . Mit den Uttgeiegenneuen
Der ehemaligen Militäreisenbahn hat die Heerê verwÄtung
nichts mehr zu mm Hiermit haben sich lebtgltd) ine Eyen-
siahnbehörden zu hefaffen. Die Schilderungen über un¬
befugtes Sammeln von Sprengstücken bei Jüterbogs ent-
sprechen im wesentlichen den Tatsachen. Es hat p m
sicherlich nicht unorganisiertes Raubwesen dort entwickelt.
Während des Krieges ist sehr viel geschossen worden.
Zeit und Kräfte zum Sammeln der Spreng .mcke, das
geordnet im Frieden geschah. war mcht vorhanden
So lag und liegen erhebliche Mengen von Metall
herum. Das Sammeln ist mit Gefahr verounden.
Scharfe Zünder . Blindgänger usw. befinden sich
unter den Mengen . Bei regelrechtem Betriebe muß das
Sammelgut daher erst durch Sachverständige gesichtet werden.
Die bedauerlichen jetzigen Zustände find natürlich nicht den
örtlichen Auffichtsbehörden unbekannt geblieben. Ihre Kräfte
sind nach dem Krieg aber ganz gering. Eine Heute Truppe
befindet sich zurzeit noch dort. Mit den verfügbaren Mitteln
ist dem Unfug begegnet. Sie sind aber völlig unzureichend.
So weit die stark verminderten militärischen Nuttel e* zu¬
lassen, wird Abhilfe geschaffen. Das ist zur Rettung der
Werte »Mg . ab« auch zum Schutz der Bevotteruag gegen
UnglückSfälle. Bei den herrschenden Raubzustärwen^wird
das gefährliche Sammelgut nicht gesichtet, wandert i:t i/u , . l
Zustand cm verschiedene noch nicht überall erkannte Ver-
wertnngSstellen und gefährdet dort ganz unschuldiges Per¬
sonal. Unglücksfälle sind bereits mehrfach vorgekommen.

Deutsches Reich.
+ Kreistaoswahlcn in Sachsen . Im südlichen Teil

ver Provinz Sachsen haben die Delegiertenwahlen zu den
Kreistagen stattgefunden. Es liegen Ergebnisse aus
18 Wahlkreisen vor : Die Bürgerlichen erhielten 285 Sitz
davo » Deutschnationale 113 . Deutsche Volkspartei 98. Deutsch,
demokraten 74. Ferner wurden 244 Sozialisten gemäht
davo » LOS Unabhängige und 41 Mehrheitssozialdemokrate
Dequ kommen 18 Parteilose . Man sieht daraus , daß di«
b« de« «bremsten Parteien am meisten gewonnen haben.

+ Warnung des Reichspostministers . Der Reichspos,
minister « klärte in einer Unterredung mit Postbeamten, bi"
jetzt sei ein Fehlbetrag von 750 Millionen Mark, für daß
nächste Jahr ein solcher von 1250 Millionen Mark in der
Haushalt der Postverwalrung festzustellcn. Eine weitere
Gedührenerhöhung fei unmöglich. Der Minister warnte vor
Beamtenstreiks, weil die Beamten durch solche ihre Grund¬
rechte aufS Spiel setzten. Eine der nächsten Streikfolgen
wäre überdies der Sturz der gegenwärtigen Regierung.
Unter der dann folgenden radikalen Regierung würden dis
Beamten vollkommen erledigt sein.

+ Luxus - nnd Weinsteuer im besetzten Gebiet . Aus
Grund der Verordnung des Oberkommandierenden der
stanzüfischen Rheinarmee unterliegen vom 11. Januar an
im Gebiet der französischen Besatzungsärmee die Mitglieder
der Besatzungsarmee soivie ihre Familien weder der deutschen
Luxusfteuer noch der deutschen Weinsteuer. Jeder Kaufmann
hat eine Liste der in Betracht kommenden Artikel in deutsche«
und französischerSprache zu führen und auf Verlangen bei
Käufer» vorzuzeigen. ^

+  Zum neuen Erzbischof von Köln wurde der Bischof
von Paderborn Dr . Karl Josef Schulte  gewählt . Der neu«
Kirchenfürstwurde 1871 zu Haus Valbert im Kreis Meschede
als Sohn eines Gutspächters geboren. 1895 wurde ei
Priester und im Jahre 1909 zum Bischof von Paderbor'
gewählt. * Frankreich.

x ElemcueeanS Präsidentschaftskandidat««!-. Clemen
eeau hat nunmehr die Kandidatur für die Präsidentschaft
endgültig angenommen . In Übereinstimmung mit Poincarä
wird er Millerand zum Ministerpräsidenten ernennen. Bi«
zum 18. Februar bleibt Poincarö «m Elyse, während
Clemenceau die Geschäfte als Präsident der Konferenz vo
läufig weiter versieht. Millerand wird in seinem Kabinett
daS Ministerium des Äußern übernehmen. Auch Loucheck
wird darin einen äußerst wichtigen Posten erhalten. Nach¬
dem, was ans dem Elyse verlautet , «vird Pomcars r
Ministerium Millerand die Steile des bisherigen FinaM
Ministers Klotz einnehmca.

X Das Asyl von Amerongen. : Wie verlautet, hat dl«
holländische Regierung die Vertretung der Entente in Pari!
in freundschaftlicherArt und inoffiziell benachrichtigt, daß i
eine Anfrage über ihren Stalidpunkt in der Kaisersra
unangenehm wäre . Holland sehe in dem früheren Kaist
und seinem Sohn politische Flüchtlinge , denen es Asylre
gewähren müsse. Dieser inoffizielle Schritt soll unternommen
«vorden sein, um zu verhindern, daß Holland bei emq
offiziellen Anfrage mit einer direkten Weigerung antworteifj
müsse.
Aus Zn- und Ausland.

Paris . In einer seiner letzten Sitzungen beschloß.
Oberste Rat.  die staatliche Unabhängigkert Armeniens.
Georgiens und Asserdeidschans anzuerkennen.

Paris . Der schweizerische Gesandte in Paris überre««
dem Sefretaiiat der Friedenskonferenz die Antwort £>°.
Schweiz  an den Obersten Rat üoer den Anschluß °
Schweiz an den Völkerbund. ,

Paris . Der französische Senat  wählte im dru.
Wahlgang Leon Borligois mit 147 Stimmen zuin Prafidenre

» «»ckholln. Der Gesandte v. Lucius  ist von hier
berufen worden, um anderweitig im diplomatischen Aul»
dienst verwendet zu werden. Zun« GeschaNstrager in . ,
sandter Nadottw ernannt, der eine Zcrttang als Bcraier o»,
Reichspräsidenten wirkte. ^ _ - i

ein mO MrMonenschaden durch Feuer . Durch . ... •
«vaitjgeS Grobfeuer wurde auf dein Hauptbahnhof rn T 1
der Speicher der Berliner Häuteverwertungsgesellschaft S»
stört. Ern großes Lager ungegerbter Häute, das hier n
Aufkäufen im ganzen Osten zur Sortierung angesamm̂ l
war . ferner «rhebliche Mengen Knochen und anderer,
,würben ein Opfer der Flammen . Der Schaden wird «W
«in? Msiwn Mark geschätzt.



Nah utiD Fern. ,
Hochwasser in Westdeutschland. In Len

«k ^inniedenmgen werden wiederum große Gebiete durch
Überschwemmungen schwer bedroht. In Baden, Württem-
~ D unb Bauern haben orkanartige Sturme und wolken-
n^ mrtiae Regengüsse furchtbare Schäden angerichtet. Die
At ^ bon- und Telegraphenleitungen sind fast überall gestört.

LMwarnwald tobte ein Föhnsturm, dem Tausende von
Manien zum Opfer fielen. Der Rhein und seine Neben-

sind weiter im Steigen begriffen. In Duisburg sind
Hafenanlagen, in Köln die Uferstraßen, in Frankfurt am

aumn die tiefer gelegenen Stadtteile der Altstadt völlig
überschwemmt.

o Ein deutscher Dampfer gesunken. Aus Frederiks-
ltad in Norwegen wird gemeldet, daß ein deutsches Schiff
!r,Äfren& des letzten Sturms in den Schären bei Ankerö
gestrandet ist. Die deutsche Flagge , deutsche Bücher,
w-u,masgürtel und Rettungsboote wurden an Land ge-
trieben Das Schicksal der Mannschaft ist unbekannt. Leichen
ivurden bisher nicht gefunden.

o Geplünderte Kartoffelscndungcn . Die Streik¬
bewegung im Rheinlande hat der Kartoffelversorgung der
Stadt Frankfurt a. M. einen erheblichen Verlust zugefügt.
45 Waggons holländischer Kartoffeln, die für Frankfurt
bestimmt waren, sind im Streikgebiet angehalten und ge¬
plündert worden.

o Selbmord des Korvettenkapitäns Morath . Der
Korvettenkapitän Morath nahm, als er im Kreise seiner An¬
gehörigen im Hamburger Ratsweinkeller saß. Gift zu sich,
brach bewußtlos zusammen und wurde ins Krankenhaus ge,
bracht. Dort ist er gestorben Das Motiv zu der Tat ist
nicht bekannt. Kapitänleutr t Morath hat sich während
des Krieges als U-Boot-Ko mnbant mehrfach durch Ver¬
senkung feindlicher Schiffe h oorgetan. Besonders hatte er
an den zahlreichen Erfolgen Anteil, wo er u. a. daS franzü-
stsche Großkampfschiff„Danton " versenkte.

o Einbruch in ein Erbbegräbnis . Einbrecher erbrachen
bas Mausoleum des Rittergutsbesitzers Freiherrn v. Carnap
in Jahnsfelde im Kreise Landsberg a. W. Sie warfen di«
Leichen aus den Särgen und raubten Kleidung sowie Schmuck¬
sachen.

O Von Banditen getötet und beraubt . Zwischen Fanny-
grube und Glaubcnshülte wurde, wie aus Laurahütte ge>
meldtt wird, der Rechnungsführer Iwan von der Theresien-
hütte, der Lohngelder in einem Wagen mit sich führte, von
vier Banditen, die den Pferden in die Zügel fielen, durch
mehrere Schüsse getötet. Der Kutscher wurde schwer verletzt.
Im ganzen sind gegen 50 000 Mark geraubt.

0 Deutsche Zeitungen r«i Paris . In den Paris«,
Zeitungskiosken liegen jetzt zum erstenmal seit dem Kriegs
wieder deutsche und deutsch-schweizerische Zeitungen auL.

© Gegen . das deutsche Epielzeug . Der Verband
britischer Spielzeugfabrikanten und -Händler, dem 700
britische Firmen angeschloffen sind, . hat in einer Versamm-
' "txg in Manchester eine Entschließung angenommen, in der
gefordert wird, daß deutsche Spielwaren für die Mindest¬
dauer von zwei Jahren nicht eingeführt werden.

0 Nansen heiratet . Frithjof Nansen hat sich in
Christiania vermählt. Der berühmte Polarforscher und
jetzige Staatsminister steht im 58. Lebensjahre.

0 Die asiatische Pest verbreitet sich in der ganzen
Ukraine und im Norden Beßarabiens mit großer Schnellig¬
keit. Hunderte von Opfern sind zu beklagen. Einige Fälle
wurden bereits auch in rumänischen Städten , wie ui Jassy,
lmtlich festgestellt.

0 Zwei Dampfer untergegangen. Einer Meldung
aus Paris zufolge ist der Danipfer „Afrique" auf der Höhe
von La Röchelte geiunlen. Es konnten nur zwei Boote mit
einigen Überlebenden geborgen werden. — Nach einer
weiteren Meldung aus Mailand ist der Passagierdampfer
»Princesse Mafalda", der dem italienischen Lloyd gehört^
auf eine Mme gelaufen. 700 Menschen sollen umgekommea
sein. Das Schiff ist i.r Genua beheimatet und hat 9210
Annen
Aus Zn- und Ausland. “ 1

Dprlmtfhnr** "hÄ Chronicle" meldet aus Mailand , esöa6 England und Frankreich Italien ausge-
loront haben, gemeinsam einen Dreibund zu schließen. !
noeb MINn ®ie interalliierte» Rheinlandskommisston hat
Gebiet an  Retchkommissar für das besetzte
fteueLf,fc^ bIena Anwendung des Erbsrbafts.
©ebiet aVnelmiött,0m 1Ö“ ®C3‘*nbet 1919 für  beießte

Gchlutz- Lenft.
Ar a h in a chr i ch tr n vom 15. Januar.
Keine Einstellung des Eisenbahnverkehrs.

^̂ Verlin. Von zuständiger Stelle wird erklärt : Das
v ®cr  ncfrtmtc Eisenbahnverkehr eingestellt

1 c , ist vollkommen unbegründet.
Hilfe für die Hochwassergeschädigten.

preußische Siaaisregierung haite bereits
Summe zur Verteilung an die Hochwasser-

baden ? ^ rwiefxn. Die eingegangenen Nachrichten
h; der Umfang der Schäden noch gar nicht

"der io groß ist, daß die in Aussicht
Hetzen mn;,' "'ritergehende Hilfsaktion unbedingt sofort ein-
fchloffen chi ^kaatsministerium wurde deshalb br-
lammen'trin "̂ .^ "pdesversammlung, sofort nach ihreni Zu-
kenieruna'n, „ Ä£em  Antrag beranzntreten , die Staats-
w itestem Mne den Überichwemmungsgebieienin
lichen Eelll-v ^ ?," fe zu gewähren und die hierfür eriorder-
iu stellen. ^ ^"rlaustg aus bereiten Mitteln zur Verfügung

Er
der Tencrnngszulagen für Beamte,

lmia 'bcs ^ dalterusschust der Ratio, lalverfamm-
TcuernuaS',-,' der Beratung der Erhöhung der
Äugele-"ik'ei: Beamte« um 150 Prozent, diese
daher rin Plenum z» bringen . Diesem wird
derabschiedetw°'rd!ur^ Gefctzent'vurf zngchcn, der sofort

B -rkehrskotastraphc in Bayern.
lle'amte Gi, Kol  lenvorrüt zu Ende ist, wird der
von Leben>-n,n«!?"^ ^ br eingestellt bis auf die Beförderung
in—-- ' ' ^ 'Zeln und Brennstoffen. Die Zulassung des

-^ en  poch verbleibenden Zügen bleibt
"ahl der Nahzugsoelkehrs-

und der Loialbahnoerkehr

Per!onenverf-sts3" Brennstoffen. Die Zulassung des
dollständic, ,-il 1 -röen  pp 'b verbleibenden Zügen bleib
läge wird . Die Zahl der Nahzugsoerkehrs
wird überall ^ ngeschruiirt und der Lotalbahnverkehr
sich«igidr ’ ^ "Lcŝ llt. wo eine wirksame Kohlenersparnis

' Zelltrumsparteuagder Pfalz.
Kaiserslautern . Auf dem Zentrmnsparicitag ,der Pfalz

wurde eine Entschließung angenommen, die stch für die Er¬
haltung des Föderativstaates .ausspricht und ausdrücklich
erklärt, im deutschen Zentrum verbleiben und den Reicys-
parteitag beschicken zu wollen. V

Freie Einreise i I besetzte Gebiet.
Karlsruhe . Die Einreise in die besetzten Reichsgebiete

ist nunmehr sreigegeven. D Reisenden müssen nur rm Be¬
sitze eines gewöhnlichen deuts, en Reisepasses sein. Ler Ver¬
kehr kann über die Rheinbrücken bei Maxau, Germersheim»
Speyer und Ludwigshafen erfolgen.

Der ewige Haft.
Paris . Die Liste mit den Name« der deutschen

Schuldigen wird in der ganzen Welt verbreitet werden.
Bei jedem Namen wird dis Art der begangenen Der-
brechen stehen.

Fiume fällt an Italien.
London. Einer Reutermelduug zufolge ist die adria-

ktfche Frage gelöst worden. Finme bleibt bei Italien.
Der Hafen wird jedoch internationalisiert . Er wird dem
Völkerbünde unterstellt. Das Hinterland kommt- zu Ingo-
Slawie ». Italien wird jedoch die Benutzung der Bahnen
garantiert . Die gesamte dalmatinische Küste mit Aus¬
nahme von Zara und einer oder 3 JnseÜr fällt an Jugo-
Llawien « über das Schicksal Albaniens ist eine Ent¬
scheidung noch nicht getroffen worden.

Verschiedene Meldunaen.
Berlin . Konteradmiral Heinrich bat die Leitung der

Marine- FriedenSkommiinon  niedergelegt . An seine
Stelle ist Kapiiän z. S . Frist, v. Gagern getre.eri.

Berlin . Der Abgeordnete Paul Bader bat die Chef-
redaktion des Vorwärts wieder an Friedrich Siampier ab¬
getreten. . . t>1 _

Aus dsm Gerichisfüal *
8 Frau Lepa im Untersuchungsgefängnis. Die des Be-

iruaes und zahlreicher Urkundenfälschungen bezichtigte Frau
Geheimrat Lepa in Berlin, die „neue Kupfer", ist aus Grund
des gegen sie erlassenen Haftbetchls aus dem Sanatorium,
in dem sie sich bisher aushielt, nach dem Untersuchungs¬
gefängnis gebracht worden.

§ Eisners Mörder vor Gericht. Vor hem Volksgericht
in München begann der Mordprozeß gegen dm Studenten
und Leutnant Grafen Anton Arco-Valley, der unter der An¬
klage steht, am 21. Februar 1919 den damaligen bayerischen
Ministerpräsidenten Kurt Eisner vorsätzlich getötet zu haben.
Graf Arco, der Eisner für das Unglück Bayerns dielt, hatte
schon mehrere Tage vor der verhängnisvollen Landtagssitzung
sich vorgenommen, den Ministerpräsidenten zu erschießen. Am
frühen Morgen des Tages seiner Tat erkundigte er sich durch
den Fernsprecher, wann die Landtagssipung eröffnet werden
würde, und begab sich dann nach der Promenadenstraße, wo
er, als er Eisner auf sich zukommen sah, in aller Ruhe leinen
Revolver zog und den Ministelvrüsidenten durch einen Schutz
niederstreckte. Ein Posten von der Wachmannschaft des Land¬
tages schoß darauf zweimal auf den Attentäter. Eine Kugel
traf das Rückgrat des Graten Arco und verursachte eine
Lähmung beider Beine, die zweite blieb im Gehirn stecken
und konnte nicht entfernt werden. Infolge dauernder Eite¬
rungen, die diese Kugel heroorrief, stand die Berhanülungs»
jähigkeit des Rtörders bis vor kurzem in Frage.

Lokales unS prvrpinzislles.
Merkblatt für den 17 . Jaunar.

Sonnenaufgang 8"° j! Mondaufgang 457
Sonnenuntergang , 416 || Mondnntergang l«

1833 Friedrich König, Erfinder der Buchdruckschnellprefle, gest.
— 1834 Zoolog August Weismann gcb.

D Verwertung sich gewordener Kartoffeln. Das
Forschungsinstitutfür Kartoffelbau zu Berlin-Steglitz äußert
sich zu der Verwertung süß gewordener Kartoffeln zu
Speisezwecken wie folgt: In vielen Lcuieinden werden jetzt
Kartoffeln ausgegeben, die während der kalten Zeit im
Bohen gelegen haben. Es ist sehr wahrscheinlich, daß ein
großer Teil dieser Kartoffeln süß schmeckt. Hieraus darf
mcht gefolgert werden, daß diese Kartoffeln erfroren sind.
Die Kartoffel kann eine Temperatur von 0 Grad und
darunter gut ertragen und erfriert erst, wenn die Temperatur
aus etwa — 3 Grad Celsius heruntergeht. Das Süßwerden
der Kartoffeln hat mit dem Gefrieren selbst nichts zu tun.
Wird eine Kartoffel sehr schnell auf —3 Grad Celsius ab-
gekühll, so erfriert sie, ohne süß zu werden, dagegen fängt
das Süßwerden schon bei einer Temperatur von + 3 Grad
Celsius an. Eine erfrorene Kartoffel ist nach dem Auftauen
weich: das Wasser läßt sich leicht, wie aus einem Schwamm,
auspreffen. Zerschneidet man sie. so wird sie schnell braun.
In gefrorenem Zustande ist sie steinhart und läßt sich lange
Zeit aufbewahren. Vielfach wird angegeben, man solle die
süßen Kartoffeln schälen, in Stücke schneiden und einige
Stunden in kaltes Wasser legen. Wie man sich aber leicht
überzeugen kann, wird auf diese Weise der süße Geschmack
nicht beseitigt. Dagegen verschwindet der Zucker bei höherer
Temperatur von selbst. Man stelle die süßen, nicht er¬
frorenen (d. h. nicht weichen) Kartoffeln in ein warmes
Zimmer an den Ofen, so daß sie einer Temperatur von
etwa 20 Grad Celsius ausgesetzt sind. Schon nach drei
Tagen werden sie besser schmecken, und nach acht Tagen ist
der süße Geschmack verschwunden.

* Männer -Gesangverein hielt gestcrh Nachmittag
im „Rheinbng" seine gut besuchte Jahresversammlungab.
Nach einleitender Begrüßung durch den 1 Vorsitzenden erfolgte
durch den Schriftführer di- Berlrsung der lrtz' ien Protokolle
und des Jahresberichte! für 1919. Aus dem letzteren war
zu entnehmen, daß der Verein trotz mancherlei Schwierigkeiten
eine gedeihliche Enlwickiung genommen und daß die M'tglieder-
zahl auf 122 (72 aktive. 50 inakt ve) gestiegen ist ?luch die
Kassenv-rhäliiiiss- siîd geortllet und hat der Verein im lttzieu
Jahre gut gewirtschaftet Die DorstandSwahI hatte folgendes
Ergebnis: Ludw. Kunz, 1. Vorsitzender, S . Epeth, 2.
Vorsitzender. Fritz Schuhmacher, 1. Schnfrführer. Max
Werner, 2. Schriftführer, Adolf Hof, Kassierer; aktive Bei¬
sitzer: E. Sittig, Ad. GraS. R. Hammes, inaktive Beisitzer:
E. Eschenbrenner, W. Hcrmani, Gg. Schütz. Als Jahnen-
träger wurden gewählt: Karl Schnee und Fritz Senz. Ber-
einSiokal bleibt der „Rheinberg. Dem Wunsche nach einer
Durchsicht dec VereinSstatute» wurde stattgegeben und aus der
Versammlung ein’ge Mitglieder gewählt, welche m t den,
Vorstand diese Angelegenheit zur Erledigung bringen sollen.
Das Eintrittsgeld für neue Mitglieder wurde auf 2 Mk.
festgesetzt und nach Besprechung sonstiger Verein-fragen gegen
8 Uhr die Versammlung geschlossen.

!

i

* Faschinasveranstaltungen werden gegenwärtig
allerorts, so in Köln, Mainz usw. verboten.

* Bei ^er Störung des Straßenverkehrs infolge der
Ueberschwemmung hatte die hiesige Bahnverwaltung der Be¬
nutzung den Bahnkörpers keinerlei Beschränkung«uferlegt, da
aber viele, besonders auch Kinder, aus Neugierde diesen Weg
nehmen, so muß doch wegen der damit verbundenen Gefahren
darauf hW.g wiesen werde», daß nur i» wirklich dringenden
Fällen der Bahnkörper benutzt wird.

* Vom w «tter . 8on einet neuen ozeanischen De¬
pression gingen in letzter Nacht bei hoher Temperatur von
neuem schwer- Regengüssea«z. »nter diese» Umständen wird
das Fallen des Rheinwasiers bald ei» Ende haben.

* Vrorversorgung . Infolge der nachdrücklichen
Vorstellung der städlischen Verwaltung hat die Kcelskocnftelle
am Sumstag die Gemeinde Dachsenhausen veranlaßt, sofort
Getre de nach Braubach zu schaffen, welches der Müller Wilh.
Schmidt in Tag» und Nachtoetrieb mahlt. Sobald daZ
Wasser genügend zurück gegangen rst. werden zur schnelleren
^ermahtuniz auch die Heiden Mühlen im Dmkholder be-
schäsligt werden

rluturvewaltett . lieber die Gewalt de§ Waffers Üe-
kommt man einen Begriff, - wenn man die an der Gruben-
pumpsiallon ausgestellte große, schwere Holzbude sucht. Die¬
selbe ist nämlich gänzlich jortgelnebeu uns liegt zwischen den
Odstdäumen des Herrn MetzgermeisterS Sleeg in dessen
Carlen am Gemeindewasem. In der Nähe erblick! man auch
das forigelrieüene Gartenhäuschendes Herrn Dennert.

£inge|andt. 7
Die Aufhebung der Peieheuoegtellung durch Schulkinder

unter Aufsichi des Lehrers bedeutet ein ganz einseitiges Vor¬
gehen der Lehcels'chaft, daS allem demolrarischem Empfinden
wlberspcicht und in sehr vie.en Gemeinde» und in weite«
Kreisen öer Lehrer, namentlich der alteren, den schärfsten
Widerspruch gesunden hat. Bedauernswerte Konstitle sind da¬
durch scharr m gar mancher Gemeinde unsere» Bezirks ent¬
standen. Der Herr Schriftleiter des Allg. Schutbraties hat
durchaus recht, wenn er m seinem Liaue den rücksichtslosen
Drängern gegenüber betont: Es handelt sich bei der Leichen-
begleilung um „eine tlefgewurzeite, ehrwürdige Sitte, um
alles Boiksgut," E. P.

Den Brotm ngel z. Zt. könnte man noch etwas lindern,
wenn den Bäckern du» Eereatmehl zum Brotbicken überwiesen
würde. Da bekaumlich der ^ weck die Niuel h-iligt, so wäre
die Preisdiffeienz zwischen Brot- und Ccreaimehl von der
Stadt zu übernehmen. Wir leben ja in d̂ r Woche der „Be¬
willigungen" und wird die Sache leicht gehen Ein Ladek-
hüter wäre auch wied-r weniger. _PrakütuS.

U 'ciitti -tt O) ..
Mil», Regenfüüe.

NiederschlagShühe am 18 Januar 0.9 Millim.
„ „ IS. .. 14

I flicht

Amüicher Ceü.
Fene»Wehrpflicht.
Die Anmetdescist sur Lv>-r„uim von d-r Feuerwehr-
wird endgiltig auf Mittwoch, den 21. Januar (einschl.)

. festgesetzt. Spätere Anmetdung-n bierben unoecücksichligt.
Braudoch. den 18 Jan 1920. Der Bürgermeister.

' Vicht »,t^fter.
J Bei der Broikaurnausgaveerhalten die Viehbesitzer

ein Formular, welches sie nach sorgsaltiger Aussüllung dis
Dienstag, den 20. o. Mls. beim Bürogehulfen Schütz wieder
adliesern wollen

Jede Beränderung im Viehbestand ist künftig sofortanzumelden.
Zuwiderhandelnde werden bestraft.

^sctzw«fie?fchäse
Die durch Hochwasser enislandenen Eigenlumsbeschädig-

uugen sind dis zum 81 d, älü». bei ur.S fchrtflrlcy unier
Angabe dec Hohe des verurjachlen Schadens anzumetd-n
Gerlligsügige ischbden tönn.n außer Betracht bteiben.

Vor uderlrieberien Forderungen wird gewarnt, sie find
bei der demnüchstigen Abschätzung der Schäden durch eine
Kommission dem Ford rnden nur zum Nachteil.

Bruuöach. den 6 Jan. 1S20._ De, Magistrat.

tz/kjuudene Gegenstände.
Ein Geldschein.

Rechte an vorbezeichnele Gegenstände sind innerhalb drei
Monaten rm Rathause. Polizeistude, geltend zu mache«.

Rach Ablauf dieser Frist wird nach§§ 9 und S a »et
Dienstanweisung vom 27. Okiober 1899, „errejsend Fund-
fachen versahren.

Br aubach, den IS. 1. 1380.  Die Polizeiverw.
Heute eingetroffen. “
Prima holländische

Miifmnjje.
E. Lsscyenbreimer

Ein Wüdchen
für Tagsüber sosort gesucht.

w Stuckert,
Untecaneeslraße 22.

Eine wachsame

TMndi,»
' und zwei jui ĝe Hunde
zu verkaufen.

Thomus , Marünsmühle.

Chocoiar
'und Cucao

Hauswaiöt
ChorsLad

Wagnrr Äacuo
vielen an

Lmil Eschenbrenner,
Frieda



Aiimckkschriilk
wie fie für Gastwirte usw., d>e Fremde beherbergen, neuer»!
dingS vorgeschrieben, find zu haben in der

S »tcto6ru <f*,r «fi JCvnit».

Enraillwaren.
Kochtöpfe, Waffereimer, Kaffeekannen, Milchtöpfe,

Gemüseseiher, Ltielkafferollen, mit AuSguß, Trichter.
Wafferkeffe>! Löffelbleche, Schöpf-, Lcharm- und Milch
löffel, Backschanfeln, Wasserschöpfer, mit Konsole, Seife-, Iempfiehlt*

Gegen Austen
und Heiserkeit

empfehle:
Fenchelhoniq,

Emser Hustenstiller,
Wiesbadener

Salmiakpastillen.
Jean Gugel.

>« rd >»t-
rniss

Soda--, Sandbehälter mit Konsole, Essenträger, tiefe und
flache Schüsseln, Teller, Kaffeetassen, Milchträger, Seifen

schüsieln, Bettpfannen, Nachtörffe usw-
in verschiedenen Größen und reicher Auswahl wieder
eingetroffen. Julius Rüpina

extra hell, gut trocknend.

Gg . Phil . Clos,
Anhader<£. Gem - er

Untertaillcn

jH| Neu »ingegangen:

8 Briefkassetten
HJ von den einfachsten di« zu den elegantesten
^ Packung n,

Z Karten mit Kuverts.
8 ftlle sonstigen
m
m
a

Arten von
Schreibwaren

in t>u

i Papierkümg Lad.

in großer Auswahl, gute Stoff
und Verarbeitung

->bietet an
RuS Nenhaus

GlasSffner

«Vlitz"
|ai0iit Gummi und
Mäjel vor Kruch

Gg . phit Llor
AnhaberC. Gemmer.

Hemahleue
jwieder eingetroffen

Ehr . Wieghardt

ButtermaschiDen
aus Ia Bichennolz

in verschiedenen Größen »ingetrost»«.
G... Phil, « io,

^lnh : K Gammer

ygl. Msmigbürlslsr
— in allen Preislagen —-

sind neu eingetr rffen.

Buchhandlung Lemb.

Vogelsuttcr
wieder eingetroffen.

Rud . Neuhan ».^8N8NSS|jwV ffiin*1*
f(ectirj ungen,
Quittungen,
Wechsel,

Qeidkouveris
usw.

wieder neu »ingetroffen
Papiergeschäft Xemb.

^lürmstaslhen
^Schneewittchen"

mit Patentverschluß
pk  Stück S m

zu haben bei
LH«: wisadardt.

ßliGger Leim
neu eingetroffen

« Cemfe

Festhalle Frankfurta. M.
Art

Okamerg.Fassionsspiele
unter persönlicher Leitung und Mitwirkung der berühmten
Christus- und Judas-Darsteller Gebr. Kaßnacht aus Bayern.

^ 800 Mitwirkende,
Spiel tage:  vom 24. Januar .bi« 1. Februar lillv

jeden Abend7 Uhr. Außerdem am LS., 23 u.
31. Januar und 1. Februar auch nachmittags2
Uhr und abends 7 Uhr.

Vorverkauf der Karten: Musikalienhandlung Apelt, Katha¬
rinenpforte1, Telefon Hansa 8046 sowie eine Stunde vor

Beginn an der Festhallenkaffe.
Nach Schluß der NachmittagsvorstellungenAnschluß der 8«ge

nach allen Richtungen.
Geschäftsstelle der Paffionsspiele: Festhalle Frankfurt a. M

$mtwavcn
Eimer, Waschtöpfe, Wannen

|^au(̂ etriĉter, Jaucheschöpfer, Jauchepumpen
und Jaucheverteiler,

Waschbretter mit Zinkeinlage
verschiedenen Grüßen neu angekommen.Ga. Ptzit. Llss

Inh . : Karl ffientmir

Abreiss- und Tasehen-
Kaie oder fürl 92 ö

empfiehlt

BuchhandlungA.Lernt).
Eine Sendung

K»ch-und Hrtzöfe«

>Seidene Wlu»,
in großer Auswahl bei mäßjzj

1Preisen empfiehlt m
Rud . Nsn haus

tolkktklw
in allen Ausführungen

empfiehlt
iuchhandlund

Enahen-
----- in blauem Wollstoff

per Stück 8 Mark
bietet an Ru - . Nsnhcms^

DkichHi«
-neue Sendung—i

in Mäppchen mtj
Kassetten

empfiehlt preiswert
Bnchh n - iung Ler

Pergament-
Fapli

in Rolle« eingetroff«
Papiergeschäft tef

eingetroffen bei
Ehr. Wieghardt.

Irische

M -ui Viirkast-Oefen
empfiehlt

Siegellac]
Packpapiei

anb

Packkordel
(kein Papier)

ntu eingetroffen.
V uch yandlung Lembj

Piasi k i
Julius Ailping.

Holzwasduaasdiinen
eingetroffen bei

Ehr LviegharLt.

Line Sendung

fnscbuebr. Toffee
eing°troffeu Ehr Wiegharöt._ JL

Feinster

gebr. Mse
Caschen lampen

Batterien, § lühhirneq
und J( ülserj

wieder friseJj emgetrojfen

Julius Rüping.

empfiehlt
Jean Engel.

iVällÜ-U.Lelll»88-
üaffeemfimen

Iempfiehlt

Gs sind wieder eingelroffeu in graner
und brauner Emaille:

Waffereimer, Kochtbpf», Galatseiher, Milchtöpfe,
Mllchiräger, Essenträger, ein- und zweiteilig,

ovale Waschbecken, Mitchfieb», Kaffeekannen und
Nachttöpfe

alles in großer Auswahl uns in verschiedenen Größen bei
Autins Küptns, EistnwareutzauSlung.

Iigarve » » , 3i <a <tvet « n
guter

tiaueit « unb Lt rvtatzak
mpfi ehlt

Hch. Metz, Brunuenstraßs 3.

M BüvstenwavLNG
wieoer in großer Auswaul vorrätig.

ouliu - Rüping.  s Utfenhandlung Wlos
Iuhabrr Karl Emmer.

lliim -lakila wi Westei
alle Größen bei

in schwarz und grau

Geschw. Schumacher.

Gummi-Hosenträger
für Herren und knad.n

Ibietet an
_ Rui ». Neuhaus .

und

ĵ pidpnpapipr

in allssn üarbpn
Ieingtroffen.

RstiiMlkimKrM
ist ein vorzüglicher, sich stets gut vewährter Leim,

stets von. glcich guter Qualität und von Dauer, trocknet^nicht
und wird erst bei ganz hoher Temperatur flüssig.

Raupe «»leine „probat"
ist zu haben bei

K . L„gel,lZraubaetz.

liitefciife
für Herren und Kinderf

empfehlen
Geschw . Schumache

offeriert
Ehr . wieahar -t

Ns Magj
Bsullionrvürfsi

Friedensqualität |
bieten an

Enril Lscheubrenllers
Fried « EschenbrennS

Holzzuber
in allen Größen

offeriert
Lhr . wtegdarö

Dr Oetkers

Tase-lsal
wieder vorrätig.
Emil Eschen breuner ?

Fried « „ ^

Tim  T
Buch handlung^

Guter

Leinölkiti
empfiehlt

Hetz. Ale
Gtasermeister.

Wollene SttUlil
(sehr preiSwürotg)

in allen Grüßen für

WattUrl ' Solltt
in großer Auswahl zu

billigen Preisen.
Grschrv. Schur
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